Die ersten Stewardessen auf bremischen Passagierschiffen by Feldkamp, Ursula
www.ssoar.info
Die ersten Stewardessen auf bremischen
Passagierschiffen
Feldkamp, Ursula
Veröffentlichungsversion / Published Version
Zeitschriftenartikel / journal article
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Feldkamp, U. (1998). Die ersten Stewardessen auf bremischen Passagierschiffen. Deutsches Schiffahrtsarchiv, 21,
83-100. https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-49662-6
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.
SOZIALGESCHICHTE 
DIE ERSTEN STEWARDESSEN AUF 
BREMISCHEN PASSAGIERSCHIFFEN 
Einen kleinen Einblick in das Leben einer Stewardeß 
im 19. Jahr hundert erhalten wir durch die Witwe 
Leontine Wilhel mine Schwöbmann aus Zeven. Sie 
hinterließ das älteste bekannte Seefahrtsbuch dieses 
Arbeitsbereichs über ihre Dienstzeit im Service auf 
Passagierschiffen des Norddeutschen Lloyd von 1890 
bis 1914. Als ihr Mann, Heinrich Christian Schwöb­
mann, 1884 starb, war sie erst 30 Jahre alt und blieb mit 
sechs Kindern nahezu mittellos zurück. Sie hatte 
neben den eigenen vier Kindern, von denen das jüng­
ste gerade 11 h Jahre alt war, noch zwei Stiefkinder, die 
nun bei den Großeltern aufwachsen mußten. Den 
Unterhalt für sich und ihre vier Kinder versuchte Wil­
helmine Schwöbmann durch Zimmervermietung zu 
erwirtschaften. Als dies nicht gelang, vermittelte der 
Vormund ihrer Kinder sie 1890 als Stewardeß auf den 
Passagierdampfer SAALE. In ihrem Hause [Woh­
nung?] überließ sie ihre vier Kinder der Obhut und 
Erziehung ihres (Dienst)mädchens Gretchen Klein­
hans, die aus Bücken Krs. Hoya stammte und wohl 
nicht viel jünger als sie selbst war, berichtet die Enke­
lin Wilhelmine Schwöbmanns, Doris Förster. Die 
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Die Schiffsstewardeß Wilhelmine 
Schwöbmann-]ugendbildnis. 
Erziehung war zu ihrer Zufriedenheit. Der älteste Sohn starb früh; die drei anderen erhiel­
ten eine gute Ausbildung und haben es im Leben zu etwas gebracht. Während ihrer Zeit als 
Stewardeß in den 1890er Jahren muß das Schiff auf der Rückfahrt aus den Vereinigten Staa­
ten bei »Land's End« [Cornwall] eine Havarie gehabt haben, denn, wie uns ein alter 
Bekannter in den 1950er Jahren berichtete, sei er bei dieser Havarie an Bord gewesen und er 
entsänne sich einer Stewardess, die sich enorm eingesetzt und um alle gekümmert habe. 1 
Vermutlich hat sich der Berichterstatter nicht mehr genau an den Zeitpunkt der Havarie 
erinnert. Gemeint war offensichtlich der Unfall des NDL-Dampfers KRONPRINZ WILHELM 
am 8. Oktober 1902 bei Beachy Head. Als das Schiff bei dichtem Nebel den k leinen Koh­
lenfrachter ROBERT INGHEIM rammte, war Wil helmine Schwöbmann auch an Bord. Der 
Frachter zerbrach in zwei Teile und sank innerhalb von vier Minuten. 13 von 15 Seeleuten 
konnten gerettet werden.2 
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Die Fahrtzeiten von Wilhelmine Schwöb mann nach ihren Seefahrtsbüchern 1890 bis 19143: 
Darum Schiff Kapitän Stellung HeuerRM 
1.Buch 
13.01.90-26.07.90 SAALE Richter 2. Stewardeß 33,-
27.07.90-20.01.91 SAALE Richter 2. Stewardeß 35,-
07.02.90-29.06.91 FULDA Ringk 2. Stewardeß 40,-
30.06. 91-01.03.93 FULDA Ringk Stewardeß 40,-
17.05.93-13.06.93 EMS Reimkasten Aufwärterin 40,-
09.08.93-29.11.93 EMS Reimkasten Stewardeß 40,-
15. 12.93-15.02.94 EMS Reimkasten Stewardeß 40,-
14.03.94-11.05.94 EMS Reimkasten Stewardeß 40,-
04.07.94-05.09.94 EMS Reimkasten Stewardeß 40,-
06.09.94-07.11.94 EMS Reimkasten Stewardeß 40,-
07.12.94-1 8.03.95 EMS Reimkasten Stewardeß 40,-
3. Buch 
06.09.01-15.01.02 KRONPRINZ WILHELM Störmer Stewardeß 35,-
10.02.02-07.08.02 KRONPRINZ WILHELM Richter Stewardeß 35,-
08.08.02-23.12.02 KRONPRINZ WILHELM Richter Stewardeß 40,-
09.04.03-03.09.03 KAISER WILHELM ll. Högema n n  Stewardeß 40,-
4. Buch 
04.09.03-24,12.03 KAISER WILHELM ll. Högemann Stewardeß 40,-
08.01.04-06.02.04 KAISER WILHELM ll. Högeman n  Stewardeß 40,-
26.02.04-18.08.04 KAISER WILHELM ll. Högemann Stewardeß 40,-
22.08.04-23. 12.04 KAISER WILHELM ll. Högemann Stewardeß 40,-
28.03.05-08.03.06 KAISER WILI-!ELM ll. Högemann Stewardeß 40,-
08.03.06-20.04.07 KAISER W ILHELM I I. Högemann Stewardeß 40,-
25.04.07-21.06.07 KAISER WILHELM II. C üppers Stewardeß 40,-
0 1.08.07-04.12.08 KRONPRINZESSIN CECILIE Högeman n  Stewardeß 40,-
2 8.01.09-20.08.09 KRONPRINZESSIN CECILIE Högemann Stewardeß 40,-
2 8.08.09-23.12.09 KRONPRINZESSIN CECILIE Högemann Stewardeß 40,-
04.3.10-24.11.10 KRONPRINZESSIN CECILIE Högemann Stewardeß 40,-
5. Buch 
12.04.11-13.01.12 KRONPRINZESSIN CECILIE Högeman n  Stewardeß 40,-
23.04.12-23.12.12 KRONPRINZESSIN CECILIE Högeman n  Stewardeß 40,-
15.01.13-11.12.13 KRONPRINZESSIN CECILIE Högeman n  Stewardeß 40,-
02.01. 14-09.03.15 KRONPRINZESSIN CECILIE Polack Stewardeß 40,-
Leider ist das zweite Seefahrtsbuch von Wilhelmine Schwöb ma n n  verloren gegangen. Es 
läßt sich deshalb nicht nachvollziehen, ob sie - wie auf allen hier noti erten Fahrten - auch 
in der Zeit von 1895 bis 1901 auf der Bremerhaven-New York-Route fuhr. Der Passagier­
dampfer EMS fuhr ab 1896 über Genua nach New York, eine Route, die die Stewardeß von 
ihren Reisen mit der FULDA bereits kannte. Möglicherweise hatte sie aber von FULDA auf 
SAALE gewechselt, weil sie sich den längeren Weg über Genua ersparen wollte, u m  ihre 
Kinder häufiger sehen zu können. Sie brauchte ein Schiff, das oft und regelmäßig Bremer­
haven anlief. Längere Reisen, etwa nach Ostasien oder Australien, Ziele also, die eine un­
gebundene Stewardeß sicherlich gereizt hätten, kamen für sie nicht in Frage. 
Gleich als KRONPRINZ WILHELM in Fahrt gesetzt wurde, ging auch Wil helmine Schwöb­
mann als Stewardeß an Bord. Die Ju ngfernreise auf diesem Schiff bli eb nicht ihre einzige. 
10 
� ·· � ,...1. b' f f b 15
rnrf• = ·� 1'\. \UfJ R(let" f)nt llu) �11111 6�1 \ f� ll'll te Oll em -\l) ' f >o �Jnt 1 amp"' 
- .\>eimnlf)��aim 
nef11ijtl uon 
fitr bie·!Jlrifc 
oroen eine �euer non 
nfß 
ucrijrnerl nnb fidj lm�fli rl, om 
;ur W'unm�enmg in 
ten 
monnllidj 
oll crfdjeinen. 
18 , ben 
llntrr(dJtift �rG .S . ilfrru: llnterfdjrift beG nerl)rllerlrll: 
I 
3nijnorr ift angenmftrrl o(� � / 
auf bem �lll· • • 15djiffe S a A l Ö amw 
- .j)cimatijo�afm · ßecm•:n 
gefitijrt uon c ... p.t .  l! . Richter 
gegen eine .\;jcurr uon Mark J ,j' .. = monnt(idj 
Q •clt N.-wx:ll·k 
laat :\I t!,tel'l'O)Jc> 
i!trfe(lic i[t bcrpflitfJ!Ct Oll !lJorb !11 grijm r 
· �·-l!l•!!a,!!� , ben jY. Ieu'­
!!l-R II 6 r r 1U !\ h II il R 111 t. 
11ofort 
Juli _18 W 
85 
11 
lllie botflr!Jenbe Unterfdjrif! wirb jieg!ouliigt unb bie erfolgte 
2lbmu)trrung �irrmif bermedt. 
BREMERHAVEN , ben' Utcn�· 18 )l" 
�nil ISeemnnnllnmt. 
OER WASSERSCr;ouT. 
�py 
Aus dem ersten Seefahrtsbuch von Wilhelmine Schwöbmann. (Archiv DSM) 
Nach einem knappen Jahr wechselte sie - gemeinsam mit Kapitän Högemann - auf die 
brandneue KAISER WILHELM Il., d ie sie ebenfalls auf der Jungfernreise begleitete. Offenbar 
hat sie mit Kapitän Höge mann gut kooperiert, denn er nahm sie fast zehn Jahre lang auf sei­
nen Reisen für den Norddeutschen Lloyd als Stewardeß mit. 
Wilhelmine Schwöbmann war auf den Schiffen, auf denen sie arbeitete, nicht d ie e inzige 
Stewardeß. In der Regel arbeiteten auf den Passagierschiffen des Norddeutschen Lloyd seit 
den 70er Jahren fünf Stewardessen, zwei Erste Stewardessen, zwei Zweite und eine Zwi­
schendecksstewardeß. Dazu wurden beispielsweise auf KAISER W ILHELM II. ein Ober­
steward und zwei Zweite Stewards beschäftigt, dazu 33 Kellner und sieben Zwi­
schendecksstewards.4 
Ihre letzten Dienstj ahre bis zum Beginn des Ersten Weltkriegs erlebte Wilhelmine 
Schwöbmann auf KRONPRINZESSIN CECILIE, deren Jungfernreise sie ebenfalls mitmachte. 
Sie war dabei, als Kapitän Polack mit 1 2 16 Passagieren sowie Gold- und Silbermünzen im 
Wert von 1 5  Mio. Dollar an Bord die KRONPRINZESSIN »außerplanmäßig« - um einer Auf­
bringung zu entgehen - auf e i nen unüblichen Kurs brachte und vor dem kleinen Ferienort 
Bar Harbot· in Maine ankerte.5 Es war i hre letzte Reise und d ie einzige,  die sie nicht nach 
New York führte. Ihrem Seefahrtsbuch entnehmen wir, daß s ie am 1 5. März 1915 nicht in 
Bremerhaven, sondern in Boston abgemustert wurde. Wie sie von dort nach Deutschland 
zurückkam, ist nicht bekannt. 
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Das aufregende und unstete Leben auf See mag Wi lhelmine Schwöbmann gefallen haben, 
die permanente Trennung von den Kindern sicherlich nicht. Auf einer Ansichtskarte, die sie 
1902 an Fräulein Moran- offenbar eine Passagierin des NDL, mit der sie sich angefreundet 
hatte - schickte, schreibt Wilhelmine Schwöbmann: Bitte ich Sie nur noch herzlich im Fall 
daß Sie mit einem anderen Dampfer fahren, nicht über meine Familienverhältnisse zu spre­
chen . . . .  I eh bin in solchen Familien Angelegenheiten sehr diskret bei fremden Menschen. 6 
Selbstverständlich mußte einer Stewardeß ein untadeliger Ruf vorausgehen.  Ihre persönli­
chen Belange hatte sie zurückzustellen, um während ihrer Reisen voll und ganz für die Pas­
sagiere dazusein. 
Die Stewardessen der 1850er Jahre 
Waren es immer Notlagen, die Frauen auf P assagierschiffen anheuern ließen, oder gingen 
sie auch aus freien Stücken zur See? Ab wann konnten sie überhaupt auf Schiffen anhe ue rn? 
Bildgraphiken aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts führen kaum weiter. De nnoch 
liegt auf der Hand, daß in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts Auswandererschiffe, die 
in der Regel mit 300 bis 600 Passagieren beladen waren, auf die Dauer nicht ohne Frauen im 
Service auskommen würden. Unterwegs wurden Kinder geboren, brachen Krankheite n  
aus, starben Menschen. Jung und Alt lebten i m  Zwischendeck auf engstem Raum zusam­
men, mittschiffs die Familien, vorn und achtern allein reisende Män ner und Frauen, 
getrennt nach Geschlecht. Welch eine Überwindung mag es die Seeleute, die Offiziere u nd 
den Kapitän gekostet haben, die Frauenabteilung zu betreten, um einen Krankenbesuch zu 
machen, den Bereich nach Ordnung und Sauberkeit zu inspizieren oder einen Streit zu 
schlichten. Getreu dem seemännischen Prinzip, Frauen i n  der Besatzung nicht zu d ulden, 
scheint man dennoch lange auf Frauen im Service auf Passagierschiffen verzichtet zu haben. 
Die ersten bekannten Darstellungen von Stewardessen sind Zeichnunge n  von Otto Bollha­
gen7 1 8 86 und von C.W. Allers8 1900, die ahnen lassen, wie wir uns eine Stewardeß beim 
Norddeutschen Lloyd vorzustellen haben: ältlich, streng, aber mütterlich, energisch und 
tüchtig zupackend. Noch bis in die 60er Jahre u nseres Jahrhunderts sagte man dem N D L  
nach, daß dort keine ganz jungen Frauen als Stewardessen eingestellt würden. Dies war i n  
den Anfangsjahren der Reederei offenbar anders. 
Zur Frauenlohnarbeit9 förderte eine Durchsicht der Mannschaftslisten im Staatsarchiv 
B remen Überraschendes zutage: Bereits in den 50er Jahre n  des 19. Jahrhunderts fuhren 
Frauen als Stewardessen auf Passagierdampfern, ja auch auf Auswandererschiffen, zur See, 
einige wenige sogar unter Segel .  Generell ist  festzuste llen, daß mit der Einrichtung der 
ersten deutschen Passagierdampferlinien nach New York Frauenloh narbeit auf Schiffen 
eingeführt wurde. 
Eine Durchsicht des bremischen » Verzeichnjß der Seeleute<< 10 ab 1846 nach in der See­
fahrt beschäftigten Frauen brachte bis 1852 keine E rgebnisse. Gleich auf den ersten deut­
schen Transatlanti kdampfern, den hölzerne Raddampfern GERMANIA und HANSA, die für  
Sloman und Fritze 1853 nach New York i n  Fahrt gesetzt wurden, kamen jedoch Stewar­
dessen an Bord. Auf der ersten Reise der GERMANlA Mitte Juli 1 853 fuhren zwei Frauen 
mit, die 28jährige Adelheid Wicke aus Ottersberg mit 10 rs Heuer als Kammermädchen und 
die um ein Jahr j üngere Minchen Seager aus B remen für 15 rs als Köchin. Minchen Seager 
ist allerdings im Bremer Zivilstandsregister  nicht zu finden. Seager kli ngt englisch u nd war 
möglicherweise der Name ihres amerikanischen(?) Ehemannes. Es blieb Minchens einzige 
Reise auf einem B remer Schiff. Hat sie nach den USA nur »Übergearbeitet« oder gefiel ihr  
die Arbeit nicht? Denkbar ist beides .  Immerhin konnte die GERMANIA 500 Passagiere 
.' :j: . ' /'' I 
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Die Oberstewardeß auf dem NDL-Dampfer BARBAROSSA, 1900. Zeichnung von C. WAllers. 
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Die Kinderstewardeß in ihrem Wirkungsbereich, dem Kindersalon, auf dem Reichspostdampfer 
PREUSSEN. Nach einer Zeichnung von Otto Bollhagen, 1886. (Aus: Witthöft, Norddeutscher 
Lloyd, 1997 
beherbergen, davon 450 im Zwischendeck, darunter viele Frauen, die es zu betreuen galt. 
Die Erfahrungen der Reederei mit den ersten Stewardessen müssen überzeugend gewe­
sen sein. Als einen Monat später das Dampfschiff HANSA im Liniendienst nach New York 
eingesetzt wurde, waren sechs Frauen mit von der Partie.11 Als Köchi n  fuhren die 46j ährige 
Maria R üssen aus Bruchhausen für 1 6  rs und die 44jährige Anna Gädeke für 10 rs Heuer. 
Desweiteren wurden vier Kellnerinnen beschäftigt: 
- Margarethe Kröger, 33 Jahre, aus Neudorf (Niendorf), 
- M arie Coumkamp (?), 22 Jahre, aus Rothenburg für 8 rs, 
- Gerhardine Witte, 32 Jahre, aus Bremerhaven für 16 rs, 
- Louise Sorn, 31 Jahre, aus Ellinghausen für 10 rsY 
Offenbar hatte man sich dafür entschiede n, die streng hierarchisch organisierte Rang­
folge der B ordsbesatzung auch auf die Frauen anzuwenden. Maria Rüssen war, i hrem Ver­
dienst nach zu urteilen, wohl die Vorgesetzte von Anna Gädeke, und Gerhardine Witte, die, 
verglichen mit den anderen Kellnerinnen, eine recht fürstliche Heuer bezog, wird Erste Ste­
wardeß gewesen sein. Auf den folgenden Reisen sowohl der GERMANIA wie auch der 
HANSA ließen die Reeder jedoch gar keine Frauen mehr mitfahren. Hatten sich die allein 
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reisenden Stewardessen schlecht benommen? Waren sie den Zudringlichkeiten der Passa­
giere oder der männlichen Kollegen zu arg ausgeliefert? Hatte man ihre Unterbr ingung kri­
tisiert, oder störte sich die Öffentlichkeit - in diesem Falle die Passagiere - daran, daß 
Frauen ohne die Begleitung eines Ehemannes, Bruders, Vaters oder wenigstens einer 
Gesellschafterin oder Gouvernante auf Reisen gingen, i n  nächster Umgebung männlicher 
Kollegen arbeiteten und wohnten und damit eine Freiheit genießen konnten, wie sie an 
Land sonst nur Männern zugestanden wurde? Solcherlei Frauenarbeit und das Leben auf 
engem Raum mit vielen Herren von zweifelhaftem U mgangston und -art barg j a  die Mög­
lichkeit moralischer Verführung, ein Einwand, der erwerbstätigen Frauen an Land vorge­
halten wurde, die unter weitaus besser kontrollierbaren Verhältnissen in  Nachtarbeit in  der 
Industrie beschäftigt waren.13 
Erst im folgenden Jahr, am 16. August 1854, lief die GERMA lA wieder mit  weiblichem 
Service aus. Man hatte sich diesmal auf das Engagement nur einer Kellnerin, der 30jährigen 
Lisene Stöhrmann aus Münster14, beschränkt. Sie verdiente bescheidene 10 rs. Auch auf der 
HANSA durften 1854 wieder zwei Kell neri nnen mitfahren. Die von der HANSA-Besatzung 
schon bekannte Margarethe Kröger15 erhielt eine zweite Chance und verdiente nun 12 rs, 2 
rs mehr als auf ihrer ersten Reise. Zweite Stewardeß war die 27jährige Louise Schönfeld aus 
Schwerin, die für 10 rs arbeitete. Danach vergingen wieder zwei Jahre, in denen Dampf­
schiffspassagiere auf den Service von Frauen verzichten mußten. Erst 1857 wurde auf der 
HANSA wieder eine Frau engagiert, die 25jährige Rosina Mühlenhausen aus Drangstedt bei 
Bremerhaven. Auf der nächsten Reise war Rosina als Kellnerin wieder dabei. 
Im selben Jahr, am 6. Oktober, finden wir auf dem Dampfer GERMANIA auch die inzwi­
schen 37jährige Margarethe Kröger wieder, die dort als einzige Kellner in  fuhr und offen­
sichtlich einen verantwortungsvollen Posren einnahm. Sie verdiente 15 rs, während die 
anderen Kell ner lediglich zwischen 8 und 12 rs verdienten. 
Eine ungewöhnliche Reise erlebte 1 858 die 23j ährige Stewardeß Helene Mory aus Bre­
merlehe. Sie heuerte am 8. September 1858 auf der Schonergaliot WILHELM, einem Segler 
von 83 Last, an, der nach England fuhr. Obwohl das Schiff recht klein war, hatte es 30 Mann 
Besatzung an Bord, darunter neun Stewards und ei nen Arzt. War das Personal für von Eng­
land ausgehende Dampfer bestimmt? Auf dem Schiff dürften die vielen Menschen recht 
beengt gelebt haben, was besonders für die Frau hart gewesen sein muß. 
Ab November 1858 fuhr Helene Mory als Stewardeß auf dem neuen NDL-Schrauben­
dampfer WESER, der am 4. Dezember zu seiner Jungfernreise nach New York auslief. Die 
WESER, die mit einer Besatzung von 22 Mann von Kap itän Gärjen geführt wurde und m i t  22 
Kaj ütspassagieren und 93 Fahrgästen nicht ausgelastet war, kam jedoch nicht weit. Sie geriet 
in so schweres Wetter, daß sie mit Sturmschäden Cork in  Irland anlaufen mußte, wo das 
Schiff repariert w urde.16 
Am 19. Juni 1858 lief der neue NDL-Dampfer BREMEN zu seiner ersten Ozeanreise aus. 
Daß kei ne Stewardessen an Bord waren, mag mit der mangelnden Auslastung des Dampfers 
auf dieser Fahrt zu tun gehabt haben. Neben 150 Tons Frachtgütern wurden 22 Kajüts- und 
93 Zwischendeckspassagiere nach New York befördertY Im Jahre 1859 fuhren auf den 
neuen Schraubendampfern des Norddeutschen Lloyd, BREMEN und NEW YORK, je zwei 
Stewardessen, außerdem waren auf der BREMEN erstmals Aufwäscher dabei. Daß es Män­
ner waren, deutet darauf hin, daß die Reederei noch immer männliche B esatzung vorzog 
und auch typische Frauenarbeiten l ieber von Männern ausführen l ieß, als eine Frau anzu­
stellen. Dies änderte sich bis zur Jahrhundertwende nicht. Im Jahre 1860 wurde auf beiden 
Schiffen nur jeweils eine Stewardeß eingesetzt. Schnelldampfer BREMEN konnte in der 1. 
Kajüte 60 Personen, in der 2. Kajüte 1 10 Personen und im Zwischendeck 401 Personen auf­
nehmen. Der Dampfer verfügte neben dem obligator ischen Rauchsalon, in dem sich die 
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Typischer Salon der ersten Dampfer des Norddeutschen Lloyd. Aus: 50 Jahre Norddeutscher 
Lloyd, 1907. 
Herren trafen, bereits über ein elegantes Damenzimmer. Doch hier mußten die Damen 
zuweilen Herren Eintritt gewähren, wenn sie dort bedient werden wollten. Schnelldampfer 
BREMEN lief 1 860 noch zweimal ohne Stewardessen nach New York. 
Mit den neuen Schraubendampfern des DL EW YoRK und AMERIKA in den 1 860er 
Jahren und analog zu der steigenden Anzahl der insgesamt beförderten Passagiere setzte 
sich der Beruf der Stewardeß an Bord von Passagierschiffen e ndgültig durch. Wie dem See­
leuteverzeichnis (Band 6) zu entnehmen ist, fuhren noch immer Schiffe ohne weiblichen 
Service, jedoch waren solche Reisen eher die Ausnahme. Ein I ndiz für d ie zunehmende 
Akzeptanz der Stewardessen ist der Umstand, daß sie nun auch auf Auswandererseglern 
anzutreffen waren. Auf dem Auswanderersegler EDMUND fuhr 1860 und 1862 die Stewar­
deß Doris Holm mit. Sie war die Ehefrau des dortigen Bootsmanns und Proviantmeisters 
Jürgen Holm. Mag sein, daß der Kapitän einem verdienten Seemann einen Gefallen tun 
wollte und deshalb seine Ehefrau mitnahm. Jedoch war sie auf dem Schiff - wenn auch für 
die geringe Heuer von 5 rs - als Stewardeß gemustert. Später wurde es  üblich, daß mitrei­
senden Kapitänsfrauen e in  Seefahrtsbuch ausgestellt wurde und sie formal als M itglied der 
Besatzung reisten. Allerdings erhielten sie dann keinen Lohn. 1861 fuhr die Stewardeß 
Wilhelmine Kiffmeyer, geb. Ripke, wohnhaft in New York, auf dem Vollschiff GöSCHEN 
nach Sandy Hook. Als Stewardeß hatte sie bereits Erfahrungen gesammelt, so auf dem 
Dampfer BREME , wo sie 1859 anheuerte. Mit dabei war ihr E he mann, der Obersteward 
Joh. Hendrikus Kiffmeyer. Vermutlich hatte sie ihrem Mann den Job zu verdanken. Daß sie 
auf dem Schiff zur Besatzung gehörte, steht außer Frage, den n  sie verdiente 12 rs. Hinzu 
kommt, daß es  auf Seglern nicht üblich war, Ehef rauen von Mannschaftsmitgliedern mit­
reisen zu lassen. Nicht einmal der Erste Steuermann besaß ein solches Privi leg, und bei 
vielen Reedereien auch der Kapitän nicht. Auch der Segler HERZOGIN VON BRABANT, ein 
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Der Bremer Auswanderersegler EDMUND (Ausstellung DSM, Foto: Marburg) 
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371 Last großes Schiff, das unter Kapitän Anton Behling nach New York segelte, mochte a b  
186 1 nicht mehr auf den Einsatz einer Stewardeß verzichten, konnte man doch so wenig­
stens in diesem Punkt mit den schnellen Dampfschiffen mithalten. Zu diesem Zeitpunkt 
hatten die Reedereien in der Auswandererbefö rderung unter Segel bereits starke Einbußen 
zu verzeichnen. 
In der Seemannsordnung finden die Stewardessen noch keine Beachtung. Wahrscheinlich 
besaßen sie bis etwa zur Reichsgründung nicht einmal ein Seefahrtsbuch. Im bremischen 
Seeleute-Register, das die Fahrtzeiten der bremischen Seeleute nach den Einträgen in den 
Seefahrtsbüchern verzeichnet18, sind keine Frauen zu finden. Auch wurden keine besonde­
ren Vorschriften zu ihrer Unterbringung erlassen. Dabei war das Verhalten des Dienst­
personals sonst bis ins kleinste durchorganisiert und vorgeschrieben. Neubaur preist die 
modernen sanitären Anlagen für das Personal des NDL auf den Passagierschiffen, auf 
denen die Bäder nach dem Muster der Volksbäder eingerichtet worden seien und wo 
Matrosen, Heizer, Kohlenzieher und Bedienungspersonal völlig getrennt wohnten und die 
Kleidung des Bedienungspersonals bestimmte Vorschriften zu erfüllen hatte insofern, als 
die gelieferten Uniformstücke so und so oft gewechselt werden müssen. Selbst die Erneue­
rung der Wäsche war- so Neubaur- geregelt. 19 Über weibliches Personal und deren beson­
dere Bedürfnisse wird in seinen Ausführungen über personelle Belange beim Norddeut­
schen Lloyd hingegen nichts gesagt. 
Erst in der Seemannsordnung von 1902 werden Frauen erwähnt. Lapidar heißt es: Auch 
die weibliche Angestellte hat die Rechte und Pflichten des Schiffsmanns. Ab 1905 genießen 
die Frauen bei der ärztlichen Untersuchung vor ihrer Einstellung einen gewissen Sonder­
schutz: Die Untersuchung weiblicher Angestellter n äm lich darf nur durch den Arzt erfol­
gen. Auf Wunsch des Arztes oder der zu Untersuchenden ist eine andere weibliche Person 
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zuzuziehen.20 Die männlichen Kollegen müssen sich dagegen im Ausland - sofern kein 
Arzt da ist - vom K apitän im Beisein eines Beamten des Seemannsamtes untersuchen 
lasse n.21 
Die Stewardessen- Witwen, Halbwaisen und Bürgerinnen 
Woher kamen n u n  die Frauen, die auf Schiffe n  gearbeitet haben? Die wenigsten reisten 
unter der Obhut ihres Ehemannes oder eines Verwandten, die Mehrzahl der Stewardessen 
war unverheirate t, unter ihne n  nicht wenige zwischen 30 und 45 Jahren alt. Auch hatten 
einige junge Frauen bereits den Tod des Vaters erlebt und wurden offenbar durch finanzi­
elle Not dazu gezwungen, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, wieder andere betrieben in 
ihrer Heimatstadt ein Gewerbe, waren B ür gerinnen. Viele Frauen machten nur eine Reise 
auf einem Bremer Dampfschiff und tauchen dann i n  den Seeleute-Registern nicht mehr auf. 
Einige aber fuhren bereits in den 50er Jahren des 19. Jahrhunderts fünf Jahre und länger zur 
See. Es war zu der Zeit noch sehr selten, daß bürgerliche Frauen Lohnarbeit verrichteten. 
Wenn Frauen dies taten, gehörten sie in der Regel unteren Schichten an. Es war durchaus 
üblich, daß Frauen vom Lande sich in einem bürgerlichen Haushalt  als Dienstmädchen ver­
dingten. Von i h ne n  wurde uneingeschränkte Arbeitsbereitschaft gefordert. Ungehorsam 
gegen die Herrschaft wurde polizeilich geahndet, und von Freiheit durch wirtschaftliche 
Unabhängigkeit konnte bei einem äußerst geringen Verdienst keine Rede sein.22 Hingegen 
war es durchaus nicht ungewöhnlich, wenn eine Frau nach dem Ablebe n  ihres E hemannes 
dessen Geschäft weiterführte. Als Geschäftsfrau besaß sie weitaus mehr Freiheiten und 
Macht, als dies üblicherweise Frauen z ukam. Auf den Schiffen war das Leben der Stewar­
dessen vermutlich ähnlich dem der Dienstmädchen an Land reglementiert. An Bord waren 
die Frauen durch ihre Arbeit sehr eingespannt, selbstverständlich unterstanden sie, wie alle 
Seeleute, der Befehlsgewalt des Kapitäns. I nwieweit er die Stewardessen aus Gründen der 
Moral und des guten Rufes der Reederei auch i n  ihrer Freizeit bevormundete, ist nicht 
überliefert. Zurück in der Heimat werden sie den noch von ihren Geschlechtsgenossinnen 
sehr bewundert und beneidet worden sein. Welche Frau reiste im 19. Jahrhundert schon 
nach New York, noch dazu, wenn sie arm war und sich durch Arbeit ihren Unterhalt ver­
dienen mußte? 
Mit Hilfe des Bremer Zivilstandsregisters und Adressbüchern konnten Fragmente der 
Biographien einiger Stewardessen recherchiert werden.23 
Die Bremerin Louise Buschmann, die 18jährig im Jahre 1859 zu ihrer ersten Seereise auf 
dem D ampfer NEW YORK unter Kapitän von Santen aufbrach, wurde im Reisejahr Halb­
waise. Als ihr V ater, der Schuhmacher Friedric h  Buschmann, star b, m ußte ihre M utter, 
Justine Catharine Dorothea geb. Strauß, die Wohnung i n  der Großen Johannesstr aße auf­
geben. Laut Bremer Adressbuch wohnte sie 1 860 in der Kahlenstr aße 7 und ab 1862 in der 
Faulenstr aße 68. 
Auch i n  der F amilie Kolckmann gab es Veränderungen, bevor die 23jährige Tochter 
Anna 1861 als Stewardeß auf Dampfern des Norddeutschen Lloyd zu arbeiten begann. 
1855 ist ihr Vater, J ohann Peter Kolckmann, als U rmacher mit L aden und Werkstatt in der 
Wachtstraße 5 u nd als Gastwirth einer Kaffee- und Weinschenke in der Utbremer Straße 
eingetragen. 1858 besaß er nur noch eine Bierhalle i n  der Wachtstr. 9, und 1859 wohnt er­
offenbar arbeitslos oder erwerbsunfähig - am Neuenmark t  14 B. Im folgenden Jahr ist er 
nicht mehr verzeichnet. Seine Frau, eine geborene Imhorst, arbeitete laut Bremer Adress­
buch von da ab als Friseuse an der Bonuspforte 4. Es war wohl fi nanziel le Not, welche die 
23j ährige Anna Kolckmann zur Seefahrt brachte. 
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Sophie Milste r, die 186 1 im Alter von 2 1  Jahre n  als Stewardeß auf den Dampfer BREMEt 
kam, war Tochter von Bernhard Milster, der 1855 nach Bremerhaven zog, dort seitdem in 
der Carlsburg 10 wohnte und im Bremer Adressbuch als Polizeidragoner und Gefängnis­
wärter registriert war. 
Anna Moritz, die 1862 38jährig als Stewardeß für 12 rs auf dem Passagierdampfer HANSA 
anheuerte, fü hrte gemeinsam mit Betty Moritz am Neuen Markt 29 in Bremen ein Putz­
geschäft. Sie wird im Mannschaftsverzeichnis ausdrücklich als Bürgerin geführt. Hat sie 
womöglich gelegentlich »rübergearbeitet<<, u m  i n  New York für  ihr Geschäft erlesene 
Modewaren einzukaufen, während (ihre Mutter oder Schwester?) Betty in Bremen die Stel­
lung hielt? Es blieb nicht ihre einzige Reise als Stewardeß, und geschäftstüchtig wäre eine 
solche »Dienstreise« im doppelten Sinn allemal zu nennen. 
Auch die 1815 in Bremen geborene Auguste Lampe war Bürgerin, als sie am 13. Juni 1865 
auf der HERZOGIN VON BRABANT als Stewardeß für 6 rs anheuerte. Für eine Einkaufspartie 
in New York brauchte sie den Segler wohl nicht. Laut Bremer Adressbuch desselben Jahres 
betrieb sie in Breme n, Balgebrücke 33, ein Gewerbe als Gartinenaufsteckerin. Vielleicht hat 
sie als>> Übe rarbeiterin« einen in die USA ausgewanderten Verwandten besucht. In den fol­
genden Jahren blieb sie als Gewerbetreibende registriert. 
Der Vater der 22jährigen Stewardeß Dorothee Hedwig Gesine Walte math, die 1864 auf 
dem Segler HERZOGIN VON BRABANT für 7 rs anheuerte, war Arbeitsmann. I m  B re mer 
Adressbuch von 1855 ist er als Zigarrenmacher angegeben und wohnte im Wendtsgang 4. 
1864 ging Bertha Kähnen im Alter von 22 Jahren auf der HANSA zur See, weil sie offen­
sichtlich ihren Lebensunterhalt verdienen mußte. Bei ihrer Geburt war der Vater schon 
recht alt, 5 1  Jahre, und als Ökonom des Krameramtshauses beschäftigt. Ab 1858 war er  als 
Inhaber eines Band- und Kurzwarengeschäfts im B remer Adressbuch eingetragen, 1859 
starb er. Seine Frau, die um 16 Jahre jüngere Sophie Adolphine Mathilde Bertha geb. Lud­
wig, zog in den folge nden Jahren mit ihren Kindern häufig u m. 
Auf dem Dampfer AMERICA fi nden sich 1863 zwei Stewardessen gleichen Nachnamens, 
offensichtlich Mutter u nd Tochter. Die 45jährige Sophie Drape, aus Hannover gebürtig, 
wurde für 12 rs als Stewardeß engagiert, ihre 19j ährige Tochter für 10 rs. Sie waren die bei­
den einzige n Stewardessen an Bord. 
Die Stewardeß Catharine Curn aus Bremerha ven führte in der G rabenstraße 29 eine Por­
zellan- und Glaswarenhandlung, die sie von ihre m  verstorbenen Ehemann übernommen 
hatte. Ihr Geschäft ist i n  Bremerhaven erst seit 1863 aufgefü hrt. Catharine war bereits 43 
Jahre, als sie auf dem Dampfer BREMEN für 10 rs anheuerte. Auch sie wird als Bürgerin im 
Mannschaftsverzeichnis geführt. 
1859 fuhr auf dem Dampfer BREMEN unter der Führung von Kapitän Wessels die 1826 
geborene M aria B re nnecke aus Flensburg als E rste Stewardeß mit. I m  Volkszählungsregi­
ster der Stadt Flensburg des Jahres 1845 wird eine 22j ährige Näherin Maria Brenneke auf­
geführt, die mit ihren Eltern, dem 59jährigen Riemermeister Julius Brenneke, seiner Frau 
Anna Cath., 63 Jahre, und ihrer 30 jährigen Schwester Anna Christine nebst unehelichem 
zweij ährigen Töchterchen in der Angelsburger Straße unter einem Dach wohnte und mit 
der Stewardeß Maria Bre nnecke identisch sein könnte.24 
A nhand des bremischen Registers der gemusterten Seeleute25 lassen sich die beruflichen 
Werdegänge der Stewardessen leider nicht nachzeichnen. Während die Laufbahn eines 
jeden Seemanns anhand der Musterungsverzeichnisse nachvollzogen werden kann, hat man 
bei Frauen auf derlei Aufstellungen verzichtet. Nur in den nach Schiffe n geführten Mann­
schaftslisten,  die bis zur Reichsgründung chronologisch geführt wurden, tauchen auch die 
Stewardessen bzw > Kel lnerinnen« auf. Wie schon erwähnt, ist damit fraglich, ob weibliche 
Arbeitskräfte damals bereits ein Seefahrtsbuch besaßen. 
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Die Aufgaben der Stewardessen 
Während in den ersten Jahren der deutschen Passagierschiffahn unter Dampf Frauen nur 
zur Betreuung von Frauen und Kindern eingesetzt wurden und nur solche Aufgaben erle­
digten, die für einen Mann unziemlich erschienen wären, änderte sich dies mit zunehmen­
der Größe der Schiffe und ihrer Aufnahmekapazität für Passagiere, vor allem aber mit dem 
Komfort, der ihnen geboten wurde . 
Auf den ersten Schraubendampfern im Linienver ke hr nach Übersee hatten selbst Passa­
giere 1. Klasse nur we nig Möglichkeiten, sich voneinander zu separieren. Ihre Kabinen 
waren um den Salon heru m  gruppiert und überdies so klein, daß sie als Rückzugsmöglich­
keit kaum in Frage kamen. Man oder Frau kletterte morgens aus dem Bett, zwängte sich am 
Waschtisch vorbei, öffnete die Kabinentür u nd stand schon am Frühstückstisch. 80 bis 120 
Kajütspassagiere mußten sich mit einem, höchstens aber zwei Baderäumen begnügen. Da es 
also selbst für die gutsituierten Damen der I. Kaj üte keine wirkliche Intimsphäre gab, 
brauchte man auch keine weiblichen Bordangestellten, zu mal höhere Herrschaften ohnehin 
mit Dienstpersonal zu reisen pflegte n, selbstverständlich auch mit weiblichem. Die Kabi­
nen- und Badreinigung konnte ebe nsogut von einem Steward statt einer Stewardeß erledigt 
werden. Diese Verhältnisse änderten sich erst mit dem stetig steigenden Komfort auf den 
Überseedampfern seit den 70er Jahren. Einen Meilenstein hinsichtlich der Ausstattu ng mit 
sanitären Anlagen für die Passagiere bedeutete in den 90er Jahren der Bau der BARBAROSSA­
Kiasse für den Reichspostdienst des Norddeutschen Lloyd. Diese Schiffe konnten den Pas­
sagieren der I. und II. Kajüte i m  Durchschnitt 23 Badezim mer bieten. Die Schnelldampfer 
Auch dieHapag beschäftigte auf ihren Passagierschiffen je fünf Stewardessen, die sich hier, auf 
dem Dampfer AuGUSTE VICTORIA (1888-1907), im Gn4ppenbild zeigen. (Archiv DSM) 
Tabelle 1. 
Beförderung von Fahrgästen auf den transozeanischen Linien 
des Norddeutschen Lloyd. 
Die nachrolgctH!c Tabelle giebt eine Uebersicht <les Fahq.:nslc\'crkchr; auf 
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Aus Moritz Lindeman: Der Norddeutsche Lloyd, 1892. 
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brachten es gar auf 40 bis 45 Badezimmer. Dort war für je 20 P assagiere der 1. Klasse ein B ad 
vorgesehen, in der 2. Klasse kam ein Bad auf 40 Passagiere. Außerdem hatten die modernen 
Dampfer sogenannte Staatskabinen, die aus zwei bis drei Räumen und einem Bad bestan­
den, darüber hinaus ein K aiserzimmer, das noch mehr Räumlichkeiten bot.26 
Auch für die Zwischendeckspassagiere änderten sich die Verhältnisse auf den Neubauten 
des ausgehenden 19. Jahrhunderts entscheidend. Die Anordnung der Zwischendecksräume 
ist gegen früher insofern wesentlich verbessert, als die einzelnen Kompartements für Fami­
lien und allein reisende junge Leute und für einzeln reisende Frauen erheblich vermehrt 
worden sind. Hieraus ergibt sich, daß in ein und demselben Raum weit weniger Passagiere 
zusammen untergebracht werden wie früher, dass also, ganz abgesehen von ethischen 
Gesichtspunkten, vor allen Dingen die Hygiene des Zwischendecksverkehrs besser zu ihrem 
Rechte kommt als früher . . .  , schreibt Paul NeubaurY 
Mit der zunehmenden Privatsphäre also, die Passagieren aus gehobenen Schichten auf den 
Dampfern geboten wurde, erhielt auch der Service durch Stewardessen einen i m mer 
höheren Stellenwert. Während in den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts auf den Schnell­
dampfern in der Regel zwei bis drei Stewardessen auf einem Passagierdampfer arbeiteten, 
waren es in den 90er Jahren fünf, wobei eine ausschließlich für das Zwischendeck zuständig 
war.28 
Leider finden sich über die Aufgaben der Stewardesssen vor der Jahrhundertwende keine 
detaillierten Belege. Erst mit Bollhagens Zeichnung einer Stewardeß im Kindersalon der 
PREUSSEN 1886 und Al lers' Zeichnung einer Stewardeß auf dem Dampfer BARBAROSSA in 
der>  Tropenfahrt<< um 1900 erhalten wir - wie eingangs erwähnt - auch Darstellungen i hres 
Wirkungsbereichs, bei Allers in Bild und Text: Die würdig aussehende Dame . . .  mit dem 
Schlüsselbund am Schürzenband und den über den Magen gelegten Händen ist die erste Ste­
wardeß. Sie repräsentiert die Hausfrau an Bord, ist Herrseherin über die Leinenvorräte des 
Schiffes. Es wird wohl wenige Hausfrauen geben, die über einen solch reichen Leinenschatz 
gebieten. 29 
Ob die Erste Stewardeß an dem Leinen des NDL wirklich so viel Freude hatte, bleibt 
dahingestellt, denn sie mußte nach der Rückkehr eines Schiffes über Bestand und Zustand 
der Wäschestücke dem Revisor Rechenschaft ablegen. 30 In den Sondervorschriften für den 
Dienstgebrauch des NDL aus dem Jahre 1912 ist außerdem die Zwischendeckswärterin 
erwähnt, die - alternativ zum Zwischendecksoberwärter - das Hospitalinventar verwal­
tet.31 Nichts gesagt wird hingegen darüber, wer für verlorengegangene Wäsche aus den 
Passagierkabinen haftet. Die Stewardeß? 
Jedenfalls ist sie auf der BARBAROSSA mit ihrer Kollegin, der zweiten Stewardeß ver­
antwortlich über die Damentoiletten und die Badezimmer, sie haben die Bedienung der 
Damen und Kinder und während des Diners helfen sie bei der Speisenausgabe in der 
Pantry.32 
Im Zwischendeck ist Männern der Zutritt zur Frauenabteilung streng verboten. Unter 
Nr. 113 der Dienstvorschrif ten von 1912 heißt es: Das Reinigen der Frauenabteilung des 
Zwischendecks hat ausschließlich durch die Aufwärterinnen zu geschehen, die außerdem 
Tag und Nacht auf Ordnung zu halten haben . . .  Zu den besonderen Obliegenheiten der 
Aufwärterinnen gehört es, kranken Frauen regelmäßig leichte Nahrung anzubieten und 
sich ihnen sonst in jeder Weise hilfsbereit zu zeigen. 33 Ob solcherlei Instruktionen auch für 
die Stewardessen des 19. Jahrhunderts schon galten, läßt sich nicht belegen. Die Kinderbe­
treuung jedenfalls bildete im Dienst der Stewardessen von Anfang an eine wichtige Rolle 
und seit den 70er Jahren einen eigenen Arbeitsbereich. Kinder und Erwachsene nahmen 
ihre M ahlzeiten auf den Schiffen ger trennt ein. In seinem Jubiläumsband für den Nordeut­
schen Lloyd schwärmt Neubaur: 
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Eine Neuerung, die der 1 892 einsetzenden Aera zu verdanken ist, muss in der Einrichtung 
besonderer Kindersalons und in der Ausgestaltung der gegen früher wesentlich vergrösser­
ten Vorplätze der Treppenhäuser erblickt werden. 
Die Kindersalons, welche auch bei den älteren Schzffen PREUSSEN, BAYERN und SACHSEN 
bei deren Umbau, sowie der damit verbundenen Verlängerung und der Verlegung der Salo­
neinrichtungen 1. Klasse nach Mittschiffs eingebaut wurden, boten endlich der stets ziemlich 
grossen Kinderschar an Bord bei schlechtem Wetter einen erwünschten Aufenthaltsort und 
ermöglichten es ferner, dass die Kinder ihre Mahlzeiten in einem gesonderten Raume ein­
nehmen konnten, während früher etwa 1 1h Stunden vor den Mahlzeiten der Erwachsenen 
in den Hauptsalons für die Kinder gedeckt und wieder ab serviert werden musste, ein Modus, 
der, wie leicht ersichtlich ist, viele Unzuträglichkeiten im Gefolge hatte. 34 D i e  Kindersalons 
dienen als Spiel und Speisezimmer35, wie auch die Abbildung S. 88 zeigt. Aus Zeitzeugen­
berichten von Stewardessen der 1 930er Jahre wissen wir, daß - je nach Anzahl der mitrei­
senden K inder - auf den Schiffen j eweils eine Stewardeß nur für d ie  Kinderbetreuung 
zuständig war. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg ging man dazu über, Kindergärtnerinnen 
einzusteUen. 
Analog zur Frauenarbeit in der Frachtschiffahrt insgesamt vergingen seit E instellung der 
ersten Stewardessen in den SOer Jahren des 19. Jahrhunderts noch einmal gut hundert Jahre, 
bis sie auch als Service für die Besatzung an Bord von Schiffen arbeiten durften.36 
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1 4  Verzeichniß der Seeleute (wie Anm. 9), Bd.4, N r. 3285. 
15 Ebd., Nr. 4464. 
1 6  Nach Kludas (wie Anm. 5), S. 29. 
17 Lindeman (wie Anm. 4), S.  27. 
18 StAB. B remen 4.24, E.9, 2 Bd. sowie 4.24, E.8, 1 2  Bd. 
19 Paul Neubaur: Der Norddeutsche Lloyd. 50 Jahre der Entwicklung 1 857- 1 907. Bd.  2,  S.  326f. 
20 Nach von Hippe! (Hrsg.): Die Seemannsordnung (von 1 902). Textausgabe mit E inleitu ng, Erläuterun­
gen und Sachregister. Leipzig 1 907, S. 1 64.  
2 1  Ebd. Bekanntmachung, betreffend die Untersuchung von Schiffsleuten auf Tauglichkeit zum Schiffs­
dienste. Jul i  1 905 RG BI., S. 1 6 1 .  
2 2  Vgl. Ingrid Schraub: Zwischen Salon und Mädchenkammer. Biedermeier bis Kaiserzeit. Hamburg 
1 992, S.  1 96ff. 
23 Es wurden fast ausschließlich aus Bremen stammende Stewardessen recherchiert, deshalb können die 
hier aufgeführten Recherchen für die Situation erwerbstätiger Frauern zur See im 1 9. Jahrhundert kei­
neswegs repräsentativ sein .  
24 Das Vol kszählungsregister weist viele Ungenauigkeiten u nd Widersprüche auf. Das Geburtsjahr im 
Verzeichnis der  Seeleute ( 1 826) stimmt jedenfalls nicht mit dem der  h ier  genannten Näherin Maria 
Brenneke überein. Freund!. Mitteilung von.Christine Keitsch, Flensburg. 
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25 StAB. B remen 4.24.  E.9 Bd. 1 und 2 
26 Nach N eubaur (wie Anm. 1 9), S. 324ff. 
27 Ebd., S. 325 f. 
28 Vgl. Moritz Lindeman (wie Anm. 4), S. 22 1 .  
29 Allers (wie Anm. 8), S .  83. 
30 Sondervorschriften des Norddeutschen L loyd für den Dienstgebrauch an Bord und der Inspektionen, 
1 9 1 2, S.  26. 
3 1  Ebd.  
32 Vgl .  Allcrs (wie Anm.  8) .  
33 Sondervorschriften (wie Anm.  30), S. 45.  
34 Paul Neubaur (wie Anm. 1 9),  S. 305f. 
35 Ebd., S. 3 1 0. 
36 Freund!. Auskunft: lrene Buss, ehemalige Mitarbeiterin der Hapag-Personalabteilung, Hamburg. 
Anschrift der Verfasserin: 
Ursula Feldkamp M.A. 
Deutsches SchiHahnsmuseu m 
D-27568 Bremerluven 
Th e  fi rs t  steward e s s e s  o n  th e passenge r s h i ps of B re m e n  
Sum mary 
The fi rst Cerman pas s e n g e r  stea m e rs C ERMANIA and HANSA went i nto o pe rat i o n  in t h e  
1 8 5 3 , t h e  date w h i c h  a l s o  m a r k s  t h e  a d v e n t  of t h e  fi rst steward e s s e s  o n  board t h e  
l i n e  s e rv i ce b e t w e e n  Bremerhaven a n d  New York. M u ster ro l l s  fo u n d  i n  t h e  B r e m e n  
State Arc h ives d o c u m e n t  t h e s e  w o m e n 's voyages as we i l  as t h e i r  n am e s , b i rth d ates 
a n d  b i rth place s ,  occ u p at i o n a l  t i t les  a n d  wag e s .  in  kee p i n g  with  m i d - n i neteenth-cen­
t u ry soci ety's re s e rvat i o n s  concern i n g  w o m e n 's labour, t h e  s h i p pi n g  c o m p a n i e s  ap pa­
re ntly p roceeded with  s o m e  scepti c i s m  in t h e i r  e m p l oyment of waitre s s e s ,  women 
cooks a n d  steward e s s e s  o n  board p as s e n g e r  s h i p s .  Wh i l e  t h e  S lo m an a n d  Fr itze com­
p a n i e s  h ad as many as s ix women o n  t h e  c rews of t h e  above-named p ad d l e  stea m e rs , 
i n  oth e r  case s t h e  e m p loyme nt of w o m e n  was avoided altoget h e r. T h i s  was a lso d u e  
i n  part t o  t h e  fact that t h e  steamers w e re s e l d o m  u t i l i s e d  to fu l l  capacity. A t  t h e  t i m e  
o f  i t s  e sta b l i s h m e nt i n 1 8 5 7 , e v e n  t h e  Norddeuts c h e r  L l oyd w a s  st i l l  extre m e l y  re­
l u ctant about taki n g  w o m e n  i nto s e rvice on its pas s e n g e r  s h i p s .  lts n e w  steamer the 
BREMEN e m barked o n  h e r  m ai de n  voyage in 1 8 5 8  without any fe m a l e  p e rso n n e l .  lt was 
not u n t i l  the 1 8 60s that t h e  steward e s s was i n c l u ded i n t h e  standard p as s e n g e r  stea­
mer c rew. Beg i n n i n g  in that d ecad e ,  steward e s s e s  occas i o n a l l y  eve n worked o n  e m i­
g rant  sai l i n g  vesse l s , as fo r e x a m p l e  on t h e  barq u e  EDMUND i n  1 8 6 0  a n d  on t h e  fu l l -r ig­
g e d  GösCHEN in  1 86 1 . Unt i l  wei l  i nto t h e  1 8 7 0 s ,  n o  more than o n e  o r  two s teward e s­
s e s  were e m p l oyed per  s h i p .  
R e s earch o n  seve ra l  B re m e n  steward e s s e s  reveal s that w o m e n  of t h e  n i n eteenth 
c e n t u ry fre q u e nt ly went  to sea fo r rea s o n s  of fi n a n c i a l n e e d ,  w h i le oth e rs j o i n e d  
s h i p s '  c rews as a m e a n s  of acco m pa n y i n g  t h e i r  s eafa ri n g  h u s ba n d s .  N owadays , wives 
who acco m pany their  h u s b a n d s  to s e a  are i s s u e d  a s a i l or's reg i strat io n  book p ro 
fo rma. i n  t h e  n i n eteenth c e n t u ry, h owever, seamen 's wives w h o  board ed offi c i a l ly as 
steward e s s e s  a l s o  act u a l l y  w o rked as s u c h ,  as i s  documented by refe re n c e s  to t h e i r  
wag e s .  N o  w o m e n  are ment ioned i n  t h e  Bremen mari t i m e  authority reg i ste rs ,  s u g­
g e s t i n g  q u ite c l e arly t hat t h e  fi rst steward e s se s  did not possess  s a i l o rs' reg i st rat io n 
books.  
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The s a i l o r's books of the Steward e s s  W i l h e l m i n e  Sc hwöbman n ,  e m pl oyed from 
1 8 90 u nt i l  1 9 1 4  on pas s e n g e r  s h i ps of t h e  N o rd d e uts c h e r  Ll oyd betw e e n  B re m e r­
h aven and New Yo rk, p rovides s o m e  i n s i g h t  i nto t h e  trave l l i ng l ife of a Steward e s s .  
T h e s e  s a i l o r's b o o k s ,  w h i c h  a r e  now i n  t h e  c o l l ection o f  t h e  C e rm a n  Mar it ime 
M u s e u m ,  are  t h e  o l d est known trave l l i n g  d o c u m ents of a w o m a n .  W i l h e l m i n e  
Schwöbm a n n w a s  a w i d ow a n d  t h e  mother  of fou r  c h i l d re n ,  w h o  w e re i n  t h e  care of 
a n a n n y  w h e n  s h e  was at sea.  
Beg i n n i n g  in  t h e  1 8 7 0 s ,  five steward es s e s  were typ i c a l l y  on board each N o rd de ut­
s c h e r  L loyd pas s e n g e r  s h i p .  T h e re w e re two F i rst and two Second Steward e s s e s  as 
w e i l  as a Steerage Steward e s s .  l t  was not u n t i l  afte r the t u rn of the c e n t u ry that othe r  
women's occupations s u c h  as h a i rd re s s e r  o r  s a l e swoman were pract i s e d  o n  board 
pas s e n g e r  s h i ps of B re m e n .  
Les  p re m i e re s  steward e s s e s  s u r  l e s  paq u e bots b re m o i s  
Res ume 
En 1 8 5 3 ,  l 'apparit ion d e s  prem i e re s  steward e s s e s  d e  bord fut l i e e  a Ia m i s e  e n  S e rvice 
d e s  pre m i e rs paq u e bots a l l e m a n d s  CERMANIA et HANSA, sur l e s  l i g n e s  e n t re B re m e rha­
ven et N ew-York. Les reg i stres d'eq u i pages d e s  arch ives d 'etat de Breme fo u rn i s sent 
d e s  re n se i g n e m e nts s u r  ce q u'eta i e nt l e u rs voya g e s ,  revelant l e u rs n o m s ,  l e u rs fo nc­
t i o n s ,  l e u r  a n n e e  et l ie u  d e  n a i s sance a i n s i  q ue l e u rs s o l d e s .  E n  rai s o n d e s  re s e rves 
soc ia les  e m i s e s  envers l e  travai l  re m u n e re d e s  fe m m e s ,  les c o m pag n i e s  d 'a rm e m e nt 
ont,  e l l e s  auss i ,  a g i  avec u n  certa i n  scept i c i s m e  e n  e m bauchant  d e s  s e rve u s e s ,  des 
c u i s i n i e re s  et d e s  steward e s s e s  a bord d e s  paq u e bots.  Tan d i s  que Ia c o m pag n i e  
d'armement S loman et Fritze e m p l oyait a bord d e s  vapeurs c i t e s  p l u s  haut j u s q u'a s i x  
fe m m e s  e n  tant q u e  steward e s s e s ,  o n  re n o n <;:a parfo i s  com plete ment a l e s  e m p l oyer, 
ce q u i  etait en partie l i e  a Ia fa i b l e  e x p l o itat ion d e s  vape u r s .  La Nord d e ut s c h e r  L l oyd 
etait e i l e  a u s s i ,  a l 'epoque de sa fo n d at i o n  en 1 8 5 7 ,  tres c i rc o n s pe cte q uant a 
l ' e m bauchage de fe m m e s  a bord de s e s  paque b ot s .  Son nouveau paque bot BREMEN 
effectua sa c ro i s i e re i n i t i a l e  en 1 8 5 8  s a n s  p e rs o n n e l  fem i n i n .  C e  n'est q u 'a p a rt i r  des 
annees 60 q u e  Ia steward e s s e  fit part ie  de l 'eq u i page standard d ' u n  paq u e bot.  P lus  
tard , et ceci  j u s q u e  d a n s  l e s  annees 70 du 1 9e s iec le ,  on s e  contenta d'em ployer une 
a deux steward e s s e s  par nav i re .  De t e m p s  en t e m p s  furent m e m e  e m ploye e s  d e s  ste­
ward e s s e s  s u r  les vo i l i e r s  d 'e m i g rants ,  c o m m e  en 1 860 s u r  l e  tro i s-mäts EDMUND et e n  
1 8 6 1 s u r  l e  nav i re a Voi le s  carre e s  GöSCHEN. 
Des rec h e rches effectuees s u r  des steward e s s e s  b re m o i s e s  montrent q u'au 1 9e 
s i e c l e ,  les fe m m e s  s 'engag ea i e n t  sur un nav i re soit pour des rai s o n s  materi e l l es ,  soit 
pour pouvoir s u ivre l e u r  mari e n  m e r. A u  1 9e s i e c l e ,  contra i re m e n t  a I a  p rat i q u e  actu­
e l l e  qui c o n s i ste a d e l ivrer a u x  fe m m e s  d e  m a r i n s  accompagnant l e u rs maris  un l ivret 
de navigat ion p ro forma, ce l les -c i  d evai e nt en tant q u e  steward es s e s  trava i l l e r  ree l le­
m e n t ,  e t  n'eta i e nt pas c o n s i d e rees comme m e m b re s  d e  l 'eq u i page forme l s ,  comme le 
p rouvent l e s  n otat i o n s  d e  l e u rs s o l d e s .  I I  e s t  a s u pposer que l e s  p re m i e re s  stewar­
d e s s e s  ne possed a i e n t  pas e ncore de l ivret de n av igatio n ,  ce q u e  confi rm e ra i t  le fai t  
q u'on n e  retrouve a u c u n e  trace d e  fe m m e s  d a n s  l e s  registre s  d e s  autorites m a rit imes 
b re m o i s e s ,  con s i g n e s  d 'a p re s  l e s  l i vres d e  bord.  
Les  l i vrets de n avigat ion d e  Ia steward e s s e  W i l h e l m i n e  Schwö b m a n n ,  qu i  fut  e m ­
ployee d e  1 8 9 0  a 1 9 1 4  s u r  l e s  paq u ebots d e  I a  Norddeutscher Lloyd e ntre Bremer-
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h aven et New-York,  p e r m m ettent de se fai re u n e  i d e e  de Ia v i e  i t i n e rante d ' u n e  ste­
ward e s s e .  Ces l ivrets d e  navigat i o n ,  q u i  appart i e n n e n t  a u  M u s e e  a l l emand de Ia 
Mari n e ,  sont j u s q u 'a p re s e nt con s i d e re s  comme etant les p l u s  a n c i e n s  documents  
concernant  l e s  voyag e s  e n  m e r  d 'une fe m m e .  Wi l h e l m i n e  Schwöb m a n n  etai t  veuve et 
m e re de q u atre e nfants q u i ,  d u rant s o n  absence,  eta i e nt pris en c harge par une n o u r­
r ice.  
A part i r  des a n n e e s  1 8 70,  c i n q  steward e s s e s  eta i e n t  n o rmal e m e n t  em ployees a 
bord d ' u n  paq uebot d e  Ia Norddeutscher Lloyd . D e u x  e n  tant q u e  prem ieres stewar­
d e s s e s ,  d e u x  e n  tant q u e  secondes steward e s s e s  et Ia c i n q u ie m e  e n  tant q u e  stewar­
d e s s e  d'e ntrepont .  Les a utres categories de met i e rs fe rm i n i n s , t e l s  q ue Coiffe u s e  o u  
v e n d e u s e ,  ne fure n t  i ntro d u its q u'au d e b ut d u  s i ec le  s u ivant a bord d e s  paq u e bots 
b re m o i s .  
